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AUS RHEINHESSEN UND DER PFAL Z

Kaufst du noch oder  
mischst du schon?
Rückblick VLF-Praxistreff Legehennenfütterung

Anfang Juli veranstaltete das DLR Westpfalz zusammen mit dem 
Verein landwirtschaftlicher Fachbildung (VLF) Nord- und Westpfalz 
und dem Kompetenzzentrum Ökologischer Landbau (KÖL) Rhein-
land-Pfalz einen Praxistreff zum Thema Legehennenfütterung. Ins-
gesamt 16 Interessierte fanden sich am Samstag auf der Lehr- und 
Versuchsanstalt für Viehhaltung in Münchweiler für den theoretischen 
Teil zu den Grundlagen der Legehennenfütterung ein. Der praktische 
Teil fand auf dem Demeter-Betrieb Goyert in Altleiningen statt.

Den Auftakt der Veranstaltung 
mit dem Titel „Legehennenfüt-
terung – Kaufst du noch oder 
mischst du schon?“ machte Jo-
chen Frickenhaus. Er ist Mitar-
beiter des DLR Westpfalz und 
Ansprechpartner für die Futter-
mittelprüfringe (FPR) Pfalz-
Rheinhessen und Birkenfeld-
Hunsrück-Nahe und berichtete 
in seinem Vortrag über die Ana-
lyseergebnisse des Legehennen-
futters, die innerhalb der letzten 
Jahre von den FPR untersucht 
wurden. Dabei werden vor allem 
die wichtigsten Parameter in der 
Legehennenfütterung wie Ener-
gie- und Rohproteingehalt, es-
sentielle Aminosäuren sowie die 
Mineralstoffe Calcium und 
Phosphor berücksichtigt. 

Bei hofeigener Mischung 
Untersuchung sinnvoll

Der Referent machte deutlich, 
dass gerade für Selbstmischer, 
die große Mengen hofeigenes 
Getreide einsetzen, eine Unter-
suchung der Einzelkomponen-
ten sinnvoll ist. Von insgesamt 17 
im Jahr 2021 untersuchten Win-
terweizen- und 25 Wintergers-
tenproben zeigten sich bei den 
Rohproteingehalten große 
Schwankungen. Auch die Gehal-

te der wertbestimmenden Ami-
nosäuren lagen im Mittel aller 
Proben unter den Werten der 
DLG. 

Stellt man als Legehennenhal-
ter plötzlich abweichende ver-
minderte Eiqualitäten fest, so 
kann die Untersuchung der Zu-
kaufsfuttermittel in Erwägung 
gezogen werden. Sowohl im Be-
reich der Eiweißergänzerfutter-
mittel, als auch der Alleinfutter-
mittel wurden in den letzten 
Jahren gelegentlich Untergehal-
te festgestellt, die Auswirkungen 
auf die Eiqualität haben können. 
Daher betonte Frickenhaus, dass 
es sich durchaus lohnt, sowohl 
die einzelnen Futterkomponen-
ten wie das Getreide, als auch 
Legehennenalleinfutter mindes-
tens einmal im Jahr untersuchen 
zu lassen. 

So lassen sich die Hennen  
bedarfsgerecht füttern und 
schlussendlich auch Futterkosten 
sparen. Mitglieder des Futter-
mittelprüfrings erhalten einen 
Rabatt auf die Untersuchungs-
kosten.

Neben den Futtermittelunter-
suchungen wurden in den Jahren 
2021 und 2022 auch insgesamt 
18 Proben von Hühnertrocken-
kot untersucht. Hier zeigte sich 
laut Frickenhaus im Mittel aller 

Proben, dass die nach Landes-
düngeverordnung vorgeschrie-
benen Stickstoff- (5 Prozent) 
und Phosphor-Werte (4,13 Pro-
zent) nicht erreicht werden. Je-
doch war die Schwankungsbrei-
te der Inhaltstoffe auch hier 
enorm.

Mit der Fragestellung, ob eine 
Phasenfütterung sein muss oder 
eine Universalfütterung aus-
reicht, befasste sich Matthias 
Heckmann, Legehennenhalter 
und Mitarbeiter des DLR West-
pfalz. Als Einstieg in die Thema-
tik beschrieb er zuerst die 
Grundlagen der Legehennenfüt-
terung und die Besonderheiten 
des Verdauungssystems von 
Hühnern. Grundsätzlich gilt bei 
der Legehennenfütterung, dass 
der Nährstoffbedarf eines Huhns 
immer vom Haltungssystem, der 
Lebendmasse des Tieres und der 
Eimasse abhängt. 

Phasenfütterung oder 
Universalfütterung?

Im zweiten Teil seines Vortra-
ges widmete sich Heckmann der 
Frage „Phasenfütterung oder 
Universalfütterung?“. Bei einer 
Universalfütterung wird über die 
gesamte Legeperiode hinweg 
eine einheitliche Futtermischung 
verwendet, während bei einer 
Phasenfütterung verschiedene 
Futtermischungen angepasst an 
den wechselnden Nährstoffbe-
darf der Hennen gefüttert wer-
den. In der Regel setzt sich eine 
Phasenfütterung aus drei Phasen 
zusammen: Phase I (Lebendwo-
che (LW) 20-50), Phase II (LW 
50-70) und Phase III (ab LW 80). 
Der Vorteil einer Phasenfütte-

rung liegt darin, dass die Hühner 
sehr nah an ihrem Bedarf gefüt-
tert werden können, und so die 
Umwelt- und Stoffwechselbela-
stung der Tiere durch einen „Lu-
xuskonsum“ reduziert werden 
kann. Auf der anderen Seite er-
fordert eine Phasenfütterung 
aber auch mehr Lagerkapazitä-
ten für die unterschiedlichen 
Futtermischungen. Auch die 
begrenzte Lagerfähigkeit des 
Futters und der höhere Zeitauf-
wand beim Anmischen müssen 
berücksichtigt werden. Daher 
kann gerade bei kleineren Be-
ständen unter 1 000 Tieren 
(meist) eine Universalfütterung 
die praktikablere Lösung sein.

Die Universalfütterung ist 
eine Kompromisslösung zwi-
schen der Fütterungsphase I und 
II, daher empfahl der Referent, 
die Fütterung gegebenenfalls in 
den unterschiedlichen Lebens- 
und Legeabschnitten „manuell“ 
anzupassen, sodass die Tiere we-
der über- noch unterversorgt 
sind. 

Phasenfütterung leichter  
für große Betriebe

Beim Kostenvergleich zwi-
schen einer Phasenfütterung und 
einer Universalfütterung er-
schien die Universalfütterung 
auf den ersten Blick etwas güns-
tiger. Jedoch sind bei der Uni-
versalfütterung noch Mehrkos-
ten von etwa 5 Prozent pro 
Henne für das zusätzliche Ange-
bot an Futter einzukalkulieren. 

Heckmanns Berechnung zum 
Kostenvergleich zwischen Zu-
kauffutter und Eigenmischung 
zeigte, dass die Eigenmischung 

Eine gute Mischung aus Theorie und Praxis bot kürzlich der Praxistreff zur 
Legehennenfütterung. Auf dem Neuhof von Familie Goyert in Altleiningen 
konnten sich die Teilnehmer die Mobilstallhaltung ansehen.

Die Herde von Markus Goyert wurde bereits zweimal gemausert und macht 
optisch einen guten Eindruck. Fotos: DLR/KÖL
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bezogen auf die reinen Futter-
kosten deutlich günstiger ist als 
zugekauftes Futter. Die Kosten 
für die Anschaffung einer Mahl- 
und Mischanlage wurden in die-
ser Berechnung jedoch nicht 
berücksichtigt. 

Schlussendlich sei die Futter-
strategie immer eine betriebsin-
dividuelle Entscheidung, erklär-
te Heckmann. Grundsätzlich 
bietet sich eine Phasenfütterung 
aber eher für größere Betriebe 
mit höheren Tierzahlen an. Bei 
einer Universallfütterung müsse 
einem jedoch immer bewusst 
sein, dass es sich um eine Kom-
promisslösung handele, die eine 
gute Aufmerksamkeit des Tier-
halters erfordere.

Zum Abschluss des Vormitta-
ges berichtete Antonius Schulze 
Beikel von der Firma Buschhoff 
über den technischen Aspekt von 

Mahl- und Mischanlage. Grund-
sätzlich sind die Mahl- und Mi-
schanlagen des Unternehmens, 
die in unterschiedlichen Größen 
und Ausstattungen verfügbar 
sind, für die hofeigene Futter-
produktion für die verschiedens-
ten Tierarten einsetzbar. So kann 
jeder Betrieb individuell Einfluss 
auf die eigene Rezeptur und eine 
optimale Futterstruktur und -zu-
sammensetzung, abgestimmt auf 
die jeweilige Tierart oder -grup-
pe, nehmen.

Im Grundsatz bestehen alle 
modernen Mahl- und Mischan-
lagen aus drei Grundbausteinen: 
einer Vorlagerung der (einzel-
nen) Futterkomponenten, der 
eigentlichen Mahl- und Misch-
anlage und einer Fördereinrich-
tung zum Zielort. Die eigentli-
che Mahl- und Mischanlage 
besteht meist aus einer Hammer-

BETRIEBSBESUCH NEUHOF

Nach dem Mittagessen machte sich die Gruppe auf zum Besuch 
des Demeter-Betriebes Markus Goyert auf den Neuhof in Alt-
leiningen. Auf dem circa 85 ha großen Familienbetrieb leben 
neben Schweinen und Rindern auch knapp über 3 000 Lege-
hennen in fünf Stalleinheiten (ein Feststall und vier Mobilstäl-
le), die den Hauptzweig des landwirtschaftlichen Betriebes 
unter Leitung von Markus Goyert bilden. Seit auf dem Neuhof 
Hühner gehalten werden, mischt und mahlt Familie Goyert ihr 
Legehennenfutter selbst. Um den Bedarf der Tiere bestmöglich 
decken zu können, setzt sich die Futtermischung zu zwei Drit-
teln aus einem zugekauften Bio-Eiweißergänzer sowie zu einem 
Drittel aus den eigenen Futterkomponenten Ackerbohne oder 
blaue Lupine, Triticale und Hafer zusammen. Gefüttert werden 
die Demeter-Hennen mit einer Universalration, die bei Bedarf 
individuell auf den Bedarf der Hennen angepasst wird.

Eine Besonderheit des Betriebes ist, dass die Legehennen 
zusätzlich zur täglichen trockenen Ration nachmittags noch 
etwas angefeuchtetes Futter sowie eine Beschäftigungsfütterung 
im Auslauf in Form von Keimgetreide erhalten. Somit kommen 
die Hennen auf dem Betrieb Goyert auf eine beachtliche täg-
liche Futteraufnahme von rund 150g/Henne. Zum Vergleich: 
in der Literatur wird von einer täglichen Futteraufnahme von 
120 bis 130g/Tier ausgegangen. 

Eine weitere Besonderheit des Betriebes: seit fast 20 Jahren 
wird fast jede Legehennenherde auf dem Demeter-Betrieb ge-
mausert – auch im Mobilstall! Neben der allgemeinen und der 
Keimgetreidefütterung stieß auch diese Thematik bei den Teil-
nehmern auf großes Interesse und regte zum intensiven Aus-
tausch an. Zum Abschluss der Veranstaltung durften alle Inte-
ressierten sich noch einmal die Herde des Betriebes anschauen, 
die bereits die zweite Mauser durchlaufen hat. Somit ging ein 
informativer Veranstaltungstag mit einem ausgeglichenen An-
teil an theoretischem Hintergrund am Vormittag und einem 
praktischen Ausklang mit viel Praxiswissen zum Anfassen und 
Anschauen am Nachmittag zu Ende, bei dem der Austausch 
nicht zu kurz kam. köl/dlr

mühle mit einer vorgelagerten 
Reinigung und einem Futtermi-
scher. Um die einzelnen Futter-
komponenten mengengenau 
dosieren zu können, steht die 
gesamte Mahl- und Mischanlage 
auf einem Wiegerahmen. Die 
Firma Buschhoff stellt ihre An-
lagen nach dem „Baukasten-
Prinzip“ her, sodass die einzel-
nen Anlagenkomponenten 
angepasst auf die Wünsche der 
einzelnen Kunden zusammenge-
stellt werden können. 

Die Kosten für solche Anlagen 
sind von der Zusammenstellung 
und der Ausführung der einzel-
nen Komponenten, dem Auto-
matisierungsgrad und der Größe 
abhängig. Hinzu kommen außer-
dem noch laufende Kosten für 
Verschleißteile, Energie und Ar-
beitslohn. Kleine, wenig automa-
tisierte Anlagen fangen bei etwa 
15 000 Euro an. Die durch-
schnittlichen Anschaffungskos-
ten liegen laut Schulze Beikel in 
der Regel aber eher bei  40 000 
Euro. 

Wertschöpfung  
auf Hof wird erhöht

Zum Abschluss seines Vortra-
ges stellte Schulze Beikel noch-
mal die Vorteile einer eigenen 
Mahl-  und Mischanlage  
heraus. Das ist zum einen die 
Erhöhung der Wertschöpfungs-
kette durch eine Futtererzeu-
gung direkt auf dem Betrieb. 
Zum anderen bietet sie die 
Möglichkeit, die Fütterung bei 
Bedarf zügig selbst vorzuneh-
men  und die Futterstruktur 
optimal auf die jeweilige Tierart 
einzustellen.

Nadine Ossowski, KÖL, und 
Samuel Albrecht, DLR


